
FF

„Aus öew

Eegrünöet 182^

Uaimeir"
i ^ x>>

Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt

« » ugspr. : Monatlich d . Post ^ 1 .20 einschl. 18 L Besörd .-Geb ., »uz . 30 ^ Zustellungsgeb. ; d . A.
»M 1-40 eioschl . 20 L Austrägergrb . ; Einzel -Nr . 10 . Bei Nichterscheinen der Ztg . ins . höh . Gewalt
«der Betriebsstörung besteht kein Anspruch aus Lieferung. Drahtanschrift , Taunenblatt . / Fernruf 321

Rruurner 146 Allensteig, Samstag , veu 24. Juni 1944

Anzeigenpreise: Dir einspaltige Mtlltmeterzeile oder deren Raum 5 Pfennig . Text
Millimeterzeile 15 Mennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschlutz Nachlatz nach Preisliste

Erfüllungsort Altenstetg . Gerichtsstand Nagold.

67. Jahrgang

Harte aber erfolgreiche MwehrliSmpse
Bei Cherbourg , in der Mitte der Ostfront und in Italien

DRV Berlin , . 23 . Juni . In der Normandie begannen die
Zkmdamerikaner in den Mittagsstunden des 22 . Juni den An¬
griff auf den äußeren Verteidigungsring von Cherbourg.
Fcch anderthalb Stunden beschossen schwere Geschütze das
Festungsvorfeld und ebensolange bombardierten Kampfgeschwa¬
der die Feldstellungen und Befestigungsanlagen . Um 14 Uhr
traten die feindlichen Infanterie - und Panzerverbände von
M >en her an der Stratzengabel bei Martinoaast und beider¬
seits der Straße Valognes —Cherbourg sowie von Osten her bei¬
derseits des Waldes von Vlanqueville zum Angriffs an . Im
Gegenstoß vernichteten unsere Truppen östlich Cherbourg die
»« übergehend in die äußere Vefestigungszone eingedrungensn
Stoßkeile des Gegners . Auch weiter südwestlich kämpfen sie sich
vorwärts, um einige weit vorgeschobene Widerstandsnester
zurückzugewinnen . Küstenbatterien und Luftwaffenverbände grif¬
fen den ganzen Tag über wirksam in die Abwehrkämpfe ein.
Die schweren Geschütze nahmen feindliche Panzerbereitstellungen
«nd Anmarschwege unter Feuer und unsere Luftverteidigungs¬
kräfte schoßen bei der Abwehr feindlicher Geschwader zahlreiche
Bomber ab . Die harten Kämpfe am äußeren Rande der weit¬
gespannten Festungsfront sind noch in vollem Gange.

An den übrigen Fronten des Jnvasionsbrllckenkopfes kam es
nur zu Artillerieduellen und bedeutungslosen Gefechten . Im.
Raum westlich Tilly, dem bisherigen Schwerpunkt der bri¬
tischen Angriffe, führte der Gegner , aus seinen am Vortage
zurückgenommenen Stellungen einige vergebliche Vorstöße. Hef¬
tiges Feuer unserer schweren Waffen verhinderte hier wie östlich
der Orne den Ansatz größerer Unternehmen . Durch die im Ab-
sthnktt von Tilly bisher erzielten über lüg Panzerabschüsse
erhöhte sich die Zahl der von unseren Truppen feit Beginn der
Invasion an Land zur Strecke gebrachten feindlichen Panzer
rufüber 650 . Hinzu kommen noch Hunderte weiterer Kampf¬
wagen, die schon beim Antransport mit den von der Luftwaffe,
den leichten Seestreitkräften oder Küstcnbatterien versenkten
Frachtern oder Panzerlandungsschiffen zugrunde gingen . Im
Gegensatz zu der Ruhe am Südrand des Landekopfes, wo sich in
immer stärker werdendem Maße ein Stellungskampf um Nah¬
ziele abzeichnet, stand die lebhafte Gefechtstätigkeit in dev
Luft. Der Feind griff im Seegebist unsere leichten Sicherungs¬
oerbände mit Jagdbombern an , um deren Vorstöße gegen dis
in der Seinebucht liegenden Nachschubschiffe zu unterbinden.
Unsere Küstenbatterien beschaffen Waffenausladungen bei Rttra-
Vella, hart westlich der Ornemündung , und unsere Kampfflieger
erzielten auf 15 Kriegs - und Handelsschiffen erneut schwere Bom¬
ben- oder Torpedotreffer.

Weitere starke Verbände des Feindes durchsuchten die K ü st en¬
gebiete und das Hinterland nach Anlagen , von denen
unsere neuen Sprengkörzer ihren Flug gegen London antreten
könnten . Das anhaltende Störungsfeuer bewies dem Gegner
fedoch die Nutzlosigkeit seiner Bombardierungen , die nur unter
der französischen Zivilbevölkerung Opfer forderte . Bei der Ab¬
wehr der feindlichen Flugzeugverbände schossen unsere Jäger und
Flakartilleristen , wie gemeldet, 72 britische und nordamerikanische
Flugzeuge ab.

Weitere schwere Flugzeugverluste hatten die Nord-
rmerikaner auf bolschewistischem Boden . In zwei Nächten hin¬
tereinander griff unsere Luftwaffe die den Nordamerikanern von
den Sowjets zugewiesenen Landeplätze an . Dem Angriff in der
Nacht Mm Donnerstag auf den Flugplatz von Poltawa folgtein letzter Nacht ein solcher auf die Anlagen des benachbarten
Mir gorod. Bei diesen beiden Angriffen wurden nach bis¬
herigen Meldungen insgesamt 56 viermotorige USA .-Bomber
vernichtet . Ein hoher Prozentsatz des in der Sowjetunion ge¬
landeten nordamerikanischen Teilverbandes konnte somit in die
am Donnerstag auch an der Ostfront neuaufgeflammten Kämpfe
ncht mehr eingreifen.

Die am dritten Jahrestag des Krieges im Osten begonnenen
Angriffe der Bolschewisten richteten sich vor allem
gegen den mittleren Frontabschnitt. Auffallend ist, daß
der Feind , von einigen begrenzten Abschnitten abgesehen, zur
Unterstützung der Infanterie zwar zahreiche Batterien , und
Schlachtslieger , bisher aber nur wenig Panzer einsetzte . Unsere
Truppen haben jedoch die seit Mitte Mai anhaltende Kampf-
pause gut ausgenutzt , sie find ausgeruht und reichlich mit Was¬
te« versorgt, so daß sie den neuen Angriffen mit Entschlossen¬

Japanischer Seefieg bei den Marianen
DRB Tokio, 23. Juni . (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier

Sab am Freitag folgenden Bericht heraus:
»Unsere kombinierten Flotteneinheiten stiehen am 19. Juni

dej den Marianen auf drei feindliche Gruppen nnd eröffnete«
I^ ort den Angriff . Die Schlacht wurde am 29 . Juni fortgesetzt.
Während dieses Zeitraumes wurden von unseren Einheiten ver-
k - nkt oder beschädigt:

sims feindliche Flugzeugträger , mindestens ein Schlachtschiff.
Ucber 199 feindliche Flugzeuge wurden abgeschosseu. Unsere Ein-
Dttten versetzten jedoch dem Feind noch keinen entscheidende«
Schlag.

Unsere Verluste betragen : Ein Flugzeugträger , zwei Hilfs-
Altanker und 59 Flugzeuge.

heit entgegentreten . Der Hauptdruck des Feindes erfolgte auf
einer Frontbreite von rund 260 km zwischen dem
Dnjepr , südlich Mogilew und dem Dllnabogen nord¬
westlich Witebsk. Die Angriffe wurden in ihrer überwie¬
genden Mehrzahl unter Abriegelung oder Bereinigung örtliche,
Einbrüche abgeschlagen. Beiderseits der Autobahn Smolensk—
Orcha und beiderseits Witebsk, wo unsere Truppen bisher 2?
Panzer und Sturmgsschütze ab-schoffen, dauern die Kämpfe noch
cm. Gegen den nördlich anschließenden Sektor führten die Sow¬
jets auf der Linie östlich Polzkbis Noworschew 21 An¬
griffe in Kompanie - bis Bataillensstärke , 18 dvon wurden sofort
in Gegenstößen abgeschlagen, die drei übrigen führten zu vor¬
übergehenden Einbrüchen , die aber bis zum späten Abend wie¬
der bereinigt waren . Weitere Entlastungsvorstöße der Sowjets
scheiterten nordöstlich Ostrow . Die im Nordteil des südlichen
Frontabschnittes angesetzten feindlichen Angriffe standen unter¬
einander nicht im Zusammenhang und halten nur örtliche Ziele.
Alle diese nördlich des oberen Dnjestr , nordwestlich Tarnopo -l,
südwestlich Azk und südwestlich Kowel geführten Vorstöße bra¬
chen, obwohl sie z. B . nordwestlich Tarnopol geführten Vorstöße
brachen, obwohl sie z . B . nordwestlich Tarnopol sechsmal wieder
holt wurden , blutig zusammen. Zahlreiche Gefangene fielen da¬
bei in unsere Hand.

Die Front in Italien stand ebenfalls in harten Ab¬
wehrkämpfen. Der Feind , der bisher bei seiner am 12, Mai
begonnenen Offensive bereits über 1000 Panzer verloren hat,
griff nach Umgruppierung seiner Kräfte im Laufe des Nachmit¬
tages erneut an zahlreichen Stellen an . Schwerpunkte waren die
Küstenabschnitte nördlich Erosseto und der Raum von
Perugia. In erbitterten Panzerkämpfen vernichteten oder er¬
beuteten ^unsere Truppen nördlich Groffeto über 20 Panzer.
Einige weitere Kampfwagen wurden südlich Chiusi, bei Perugia
und bei den hin - und herwogendeu Kämpfen am Monte Croce
bewegungsunfähig geschaffen. Die blutigen Verluste des Fein,
des , der überall auf sich versteifenden Widerstand unserer Trup¬
pen, traf , waren schwer.

llSA .-ll -Voot verloren. Nach einer Washingtoner EFE-Mel-
dung hat die nordamerikanische Admiralität den Verlust eines
»eiteren U-Vootes zugegeben, das 65 Mann Besatzung hatte

Artillerieduelle an der Südfront
DRB Berlin , 23. Juni . An der Jnvasionsfront zeichnete stchs

« n Donnerstag keine neue Entwicklung ab . Am äußersten Ost»«
mrd Südrand des erweiterten Festungsgürtels v »M
Cherb ourg vernichteten unsere Truppen bei Abwehrkämpfe»
örürch eingebrochewe nordamerikanische Kräfte . Der Gegner schuh
ferne schwere Artillerie ein und bombardierte die Festungs-
astkagen mit starben Kampfgeschwadern. Lustvertcidigungskräflr
schoflen 14 der angreifenden Bomber ab und zwangen zahlreiche
Staffeln zum Mecklosen Bombenabwurf über See.

An der ganzen Südfront des Jnvasionsbrllckenkopfes ent-
wickelten sich nur Artillerieduelle und Stoßtruppkämpfe . DabÄ
stießen im Abschnitt von Carenta » einige von Feldwebel Schu¬
macher geführte Fallschirmjäger bis zu den feindlichen Batterie¬
stellungen vor und sprengten dort im Rücken des Gegners fünf
Nerschwere Werfer . Der Stoßtrupp kehrte nach erfolgreicher
Durchführung seines Auftrages trotz heftigen Beschusses nnd
zahlreicher das Gelände absuchenden Jagdkommandos ohne Ver¬
luste in seine Ausgangsstellungen zurück.

Die noch immer anhaltende Kampfpause Lei TillH
dem bisherigen Schwerpunkt der britischen Angriffe , erklärt sich
aus Umgruppierungen des Feindes . Der harte Widerstand unse¬
rer Panzerverbände , die in diesem Raum bei der Abwehr feind¬
licher Angriffe und im Nachstoß gegen zurückgeworfene britisch«
Kräfte zahlreiche Panzer abschoflen nnd der feindlichen Infan¬
terie schwerste Verluste znfiigten , hat die gegnerische Führung
veranlaßt , ihre Front an dieser Stelle um 2 Kilometer zurückzu¬
nehmen . Die Ausfälle sind offenbar so schwer, daß seine Zrt»
Dchen Rei oen zur Auffüllung der schwer angeschlagenen Divm

.Amen ni . mehr ausreichen.
Es ist möglich , daß die seit Mittwoch nachmittag vor der

Orne , Indung liegende und in der Nacht zum Donnerstag
ivrrch r > rre Kampfflugzeuge angegriffene Nachschubflotte die er¬
warbt Verstärkungen mitbringt . Als sie im Laufe des Don¬
nerstag anszuladem begann , nahmen unsere Küstenbatterien die
Schiffe erneut unter Feuer und erzielten auf zwei Frachter«
schwere Treffer . Auch der erneute Beschuß des britischen Feld«
Mugplatzes bei Cairon, einige Kilometer südwestlich Douvres,
dsrch unsere Küstenartillerie hatte die erwartete Wirkung . Zahl¬
reiche Treffer machten den dort errichteten behelfsmäßigen Start,
» nd Landeplatz unbrauchbar.

Weitere Artilleriekämpfe entwickelten sich im Seegebiet vo«
'Kap Eris Rez , wo unsere Geschütze ein feindliches Geleit
-durch gute Trefferlage zum Abdrehen Mangen und Lei den nov<
manuifchen Kanalinseln . Hier wehrten unsere Batterien in der
vergangenen Nacht ewige gegen die Häfen von St . Peter Port
« nd St . Helier gerichtete Jagdbomberangriffe erfolgreick , ab.

Riesige Flcichenbriinde in London
Unbeschreibliche Wirkung der neuen Waffe

Kriegsberichter Wolfgang Kuschler schildert in einem PK .-
Vericht, was deutsche Aufklärer über London sahen:

Sie kämpfen gegen Sperrballone , gegen eine gigantische Feuer¬
walze von hochsprühendsn Flakgranaten und gegen eine Viel¬
zahl von britischen Nachtjägern , ein gewaltiger Verteidigungs¬
apparat von Zehntausenden von Leuten wird in Bewegung
gesetzt, wenn hoch über der britischen Hauptstadt deutsche Nacht-
aufkkärer ihre Kreise ziehen. Aber trotz der verstärkten Abwehr
sind unsere Fernaufklärer fast Nacht für Nacht über London ge¬
wesen. Und als wirklich einmal eine starke Meute britischer
Nachtjäger einen deutscher Aufklärer hetzte und durch das zahlen¬
mäßige Uebergewicht von seinem Flugweg abzudrängen ver¬
mochte , da flog an einer anderen Stelle bereits eine neue
deutsche Maschine in den Raum der Themscmetropole ein und
konnte die Erkundung der Riesenbrände von London erfolgreich
zu Ende führen.

Daß die deutschen Fernaufklärer über ihre Erkundungsauf-
tzaben hinaus auch tapfer zu kämvfen verstehen, beweist der Er-
ft -lg einer " deutschen Nachtaufklärerbesatzung, die, nachdem sie
über London ihren Auftrag geflogen hatte , auf dem Rückflug
einen angreifenden zweimotorigen Nachtjäger abschoß, der
explodierend in den Wolken auseinanderplatzte . Zehn Minuten
später stieß die gleiche Besatzung auf einen vom Kontinent
zurückkehrenden viermotorigen Lancaster -Bomber . Auch diese
Feindmaschine fiel nach kurzer Zeit den Bordwaffen des deut¬
schen Aufklärers zum Opfer . Dieser Erfolg , der eigentlich nur
^nebenberuflich" erzielt wurde , stellt keinen Einzelfall dar . Schon
in den ersten Tagen der Invasion konnte Hauptmann E . , Staffel¬
kapitän einer Fermmfklärerstaffel , von einem wichtigen Auf¬
klärungsflug zurückkehrend , nacheinander sogar vier dreimotorige
Britenbomber in den „Bach " schicken.

„Man müßte Maler sein "
, so beschreibt ein deutscher Aufklärer

Eias Wld , das sich ihm hoch Uber London bot . „Man müßte eine
Staffelst haben , um das flammende Rot und das helleuchtende
Eelb der Brände zu malen , die in das Gesicht Londons die
Feuerzeichen der Vernichtung eingetragen haben ." Selbst durch
mehrere tausend Meter dicke Wolkenbänke waren die riesigen
Brände zu erkennen, die sich nach jedem Feuerschlag der neuen-
deutschen Waffe zu Flächenbränden von größter Ausdehnung ver¬
dichten . . An vielen Stellen dos Londoner Häusermeers wirbeln
neue Feuerpfeile h«ch in dieses» grellfarbige Bild , das die Nacht
über London zum Tage macht, mischt sich das Zubiitzen der
detonierenden Sprengkörper , mischen sich aber auch die glübenden
Fsuörbahaen unzähliger Flakgeschütz« , die mit einem Sperr¬
feuer von nie gekanntem Ausmaß vergeblich eine undurchdring¬

liche Abwehrmauer gegen die deutschen vprengrorper auszuriry-
ten versuchen.

Wie verheerend die Wirkung unserer neuen Sprengkörper
trüben sein muß und welcher Ilmfang der Zerstörung - durch
ihren Einsatz bereits erreicht worden ist , geht aus der Meldung
eines deutschen Aufklärers hervor , der in der letzten Nacht von
rinem Flug nach London zurückkehrend , den Feuerschein des
brennenden Londons noch in der Höhe von Rouen , also mHr
als 200 Kilometer von der britischen Hauptstadt entfernt , durch
die Wolken schimmern sah . Immer wieder kehrt in den Mel¬
dungen der Besatzungen, die über London waren , der Eindruck
wieder , daß sie noch nie Flächenbrände von solchem Ausmaß
erlebt hätten und daß die Wirkung der neuen Waffe unbeschreib¬
lich sein müsse.

Schwere Schäden im Londoner Stadtgebiet
DNB Vigo, 23. Juni . Nach Meldungen aus England find

durch die Einwirkung der neuen deutschen Sprengkörper di»
Gebäude der Hauptverkehr st raße Holburn Digh-
street völlig in Trümmer gelegt . Dabei wird darauf verwiese«,
Saß diese Straße eine der wichtigsten Mischen der London«
City und dem Westteil der britischen Hauptstadt ist. Sie liegt
in unmittelbarer Nähe des Zektungsviertels . und in ihr be¬
finden sich auch die große und besonders tiefe U -Bahnstatiou
Holburn , die von Tausenden als Luftschutzkeller benutzt wird.
Gleichen Meldungen zufolge haben die deutschen Sprengkörper
auch in der Londoner Innenstadt schwere Schäden ungerichtet.
Weich in den erste« Tagen nach dem Einsatz der neuen Waffe
seien , so heißt es weiter , Divisionen im Stadtgebiet von London
Mr Bekämpfung der Brände und zu Aufräumungsarbeiten zu¬
sätzlich herangezogen worden.

Ein von London nach Reuyork am 22 . Juni morgens gegebener
Bericht liefert einen weiteren Hinweis auf die verheerende
Wirkung der deutschen Sprengmittel in den beschoffenen Ge¬
bieten . Wenn ich mir heute abend , so erklärte der Sprecher
Peter Lion u . a . , etwas wünsche , dann ist es ein langer Schlaf,
Taufende von Meilen von den „Doodle-Häfen" entfernt . Alk
dies läßt doch darauf schließen , daß der pausenlose Beschuß den
Engländern nachgerade stark auf die Nerven geht.

Störfeuer dauert an
DNB Stockholm. 23 . Juni . Der Londoner Nachrichtendienst

meldet : „Nachdem die Deutschen im Lause des Donnerstag das
Gebiet von Siüreugland mit fliegenden Bomben angegriffen,
hatten , setzten sie ihre Angriffe nach Einbruch der Nacht fort. E»
Würde Personen - und Sachschaden gemeldet."
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Feindlicher Angriff anf die Festung Cherbourg
Erfolge unserer Kampf- und Torpedoflieger gegen feindliche Zuvasionsflotte

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 23. 2unr.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Normandie trat der Feind gestern mit starken

Kräften gegen di« Landfront der Festung Cherbourg zum
Angriff an . Heftige Kämpfe, in die starke feindliche Schisfs-
« rtillerie und Luftstreitkräfte eingriffen , entwickelten sich beson¬
ders an der Südost- und Ostfront der Festung . Wo einige unserer
Widerstandsnester in - er weitgespannten Festungsfront verloren
gingen, find Gegenangriffe im Gange . Küstenbatterien des Heeres
nnd der Kriegsmarine griffen während des ganzen Tages in die
Erdkämpfe eia und erzielten Treffer in feindlichen Bereitstel¬
lungen und Panzeransammlungen.

An der übrigen Front des Landekopfes fanden nur örtliche
Kämpfe ohne größere Bedeutung statt.

Unsere Artillerie nahm feindliche Schisfsansammlungen und
Ausladungen vor dem Landekops unter Feuer . Zwei Frachter
wurden getroffen, zwei feindliche Kanonenboote in der Orne-
« Ladung zum Abdrehen gezwungen.

Kampf - und Torpedoflieger versenkten in der vet-
gaugenen Nacht zwei Zerstörer, einen Truppentransporter mit
10 888 BNT . »nd einen Frachter mit 8888 VRT . Zwei Kreuzer,
zwei Zerstörer, drei Frachter mit 28 868 BNT . und vier weitere
Handelsschiffe wurden beschädigt.

Uever der normannischen Küste und den besetzten Westgebieten
wurden gestern 72 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Das Störungsfeuer auf London hält an.
In Italien trat der Feind nach beendeter Umgruppierung

Sestern erneut fast auf der ganzen Front zum Angriss
«m. Im Raum nördlich Grosseto konnte er nach erbitterten
Kämpfen unsere Front wenige Kilometer nach Norden zurück-
drücken.

I » Men übrigen Abschnitten wurde der Feind unter schwer¬
sten Verlusten abgewiesen. Aeber 38 Pauzerkampfwagen wurden
vernichtet oder erbeutet . Die 3. Flakbrigade hat in Italien in
der Zeit vom 1. bis 28 . Juni 114 feindliche Flngzeuge und 698
Panzer abgeschossen. Seit Beginn des feindlichen Großangriffes
dr Italien wurden 1848 feindliche Panzer vernichtet oder er¬
beutet.

Im Süden der O st front scheiterten örtliche Angriffe der
Sowjets an der Strypa , nordwestlich Tarnopol und südlich des
Pripjet.

Im mittleren Frontabschnitt haben die Bolsche¬
wisten mit den erwarteten Angriffen begonnen. Die
aus breiter Front mit Panzern und Schlachtsliegerunterstiitzung

gezuyrren Angriffe wurden in harten Kämpfen abgewiesen, ört¬
liche Einbrüche in sofortigen Gegenstößen bereinigt . Beiderseits
Witebsk sind noch erbitterte Kämpfe im Gange.

Auch zwischen Polozk und Novoschew sowie nordöstlich Ostrom
führte der Feind stärkere Vorstöße, die erfolglos blieben.

Starke Verbände schwerer deutscher Kampfflugzeuge führten
einen zusammengefaßten Angriff gegen den Flugplatz Mir-
gorod. 28 viermotorige Bomber und große Betriebsstoff - und
Munitionsvorräte wurden vernichtet.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht
Bomben im Raum von Hamburg.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen Ziele in Ostengland an.
Der finnische Wehrmachlberichl
Heftige Kämpfe nordöstlich von Viipuri

DNB Helsinki , 23. Juni . Der finnische Wehrmachtbericht vom
23. Juni hat folgenden Wortlaut:

Auf der karelischen Landenge richtete sich der Druck
der feindlichen Angriffe weiterhin auf das Gebiet nordöstlich
von Biipuri , wo die heftigsten Kämpfe ausgetragen wurden.
Mit Unterstützung von starkem Artilleriefeuer und starken Luft¬
streitkräften gelangen dem Feind zwei kleinere Durchbrüche, die
jedoch begrenzt sind . Zwischen der Bahnstation Tali und dem
Vuorksen sowie bei Aeyrüpää wurden die feindlichen Angriffe
teilweise durch Gegenstöße und zähe Nahkämpfe blutig abge¬
wiesen. Im östlichen Teil der Landenge versuchte der Feind an
mehreren Punkten den Vuorksen zu überschreiten, wurde jedoch
überall zurückgeschlagen.

Auf der A u n u s - Land en g e setzte der Feind seinen Druck
östlich von Lotinanpelto fort . Der Brückenkopf südlich von Syväri
wurde geräumt.

Auf der Landenge von Maafclkä haben sich unsere Truppen
in den letzten Tagen planmäßig in kürzere Verteidigungsstel¬
lungen zurückgezogen . Dabei wurde die Stadt Povetst auf¬
gegeben. Der Feind griff gestern nach heftiger Artillerievorberei¬
tung wieder unsere Stellungen bei Karhumäki an . Der Angriff
wurde abgewiesen.

Eigene und deutsche Luftstreitkräfte haben mehrmals auf der
karelischen Landenge konzentrierte Angriffe gegen feindliche
Panzerbereitstcllungen und Artillerieverbände nordöstlich von
Viipuri unternommen . Mehrere Panzer wurden zerstört und
Artillerie - und Panzergruppierungen aufgerieüsn . Unsere Jäger
und die Bodenabwehr schossen insgesamt 36 Feindmaschinen ab,
davon 21 auf der Aunus -Landenge,

§ck« eigesckutr für nsus Vskksn
Kn alle in .cisn fiküslung Istigsn

DRV Berliu , 22. Juni . Der Einsatz der neuen W -. sie gegen
Umstand ist für den Feind überraschend gekommen . . : vergeb¬
lichen Bemühungen seiner Flak - und Luftabwehr z

°eu , daß
»r nun erst versuchen muß, wirksame Gegenmittel zu s den . , Es
Ut gelungen , das Geheimnis der Entwicklung, Erprobru :n und
Bereitstellungen dieser Waffe zu wahren , obwohl de Feind
durch zahlreiche Agenten und Spione versucht har , sich Einzsl-
hette und Unterlagen zu verschaffen . Die an der neuen Waffe
veteiligten Stellen und Arbeitskräfte haben Vorsicht und Ver¬
schwiegenheit beobachtet. Das ist ein ebenso großes Verdienst
wie ihre Rüstnngsleistungen selbst . Es ist jedoch zu befürchten,
doch jetzt im Eifer der Diskussion über die neue Waffe, in die

, Whder Feind mit Zweifelsfragen , kühnen Behauptungen und
wohlüberlegten Suggestivfragen dauern einmischt , wohlmeinende
Volksgenossen ans Waffenstolz Angaben machen , um den Wert
dieser Waffe zu bekräftigen . Die neue Waffe spricht für sich
seWst, gutgemeinte Redseligkeit ist aber gefährlich, Sie liefert
dem Foind Stück um Stück wertvolle Nachrichten, aus denen er,
wie bei einem Zufammensetzspiel allmählich ein Bild gewinnt.
Nach alter Erfahrung wird der Feind bald behaupten , er kenne
mrd besitz« die Waffe . Auch diese Meldung entbindet niemanden
von seiner Schweigepflicht. Die verantwortlichen Stellen der
Wehrmacht werden vielleicht zu gegebener Zeit der Oeffentlich-
kert gewisse Informationen über die Waffe zugehen lassen , die
aber sorgfältig begrenzt fein werden . Auch diese Tatsache lockert
nickst allgemeine Schweigepflicht. Die Führung setzt
großes Vertrauen in die Zuverlässigkeit aller Volksgenossen,, die
mit geheimen Dingen in der Rüstung zu tun haben . Unsere
»euen Waffen und deren Zubehör treten , nachdem sie ihre Er¬
probung bestanden haben , immer stärker im Arbeitsgang zahl¬
reicher Betriebe auf . Der Kreis der Mittwissenden vergrößert
sich und damit die Gefährdung der zu bewahrenden Geheimnisse.
Wer aus Renommiersucht, Geschwätzigkeit , Besserwissereisichin Ge¬
sprächen über Waffen einläßt , fällt den verdienstvollen Forscher»
und Ingenieuren genau so in den Rücken, wie er sein eigene»
Leben und seine eigene Arbeit aufs Spiel setzt . 2m Wettlauf
der Erfindungen geht es um ein zähes , und stummes Ringen.
Dasjenige Land , das sich durch Geheimhaltung den längeren
Vorsprung sichert , hat die größere Aussicht , mit seinen Mitteln
wirksamer zum Schlagen zu kommen . Die Führung setzt auf die
Wachsamkeit des einzelnen Volksgenossen dieselbe Erwartung
die sich bereits erfüllt hat . Unsere neuen Waffen sollen aufmar-
sihieren und allein das Wort haben.

Kritischer Rückblick eines englischen Kriegskorrespondenten
DRV Genf, 23. Juni . In einer rückjchauenden Betrachtung

ans di« ersten zwei Wochen alliierter Jnvafionskämpfe erscheint
im „Daiky Telegraph " aus der Feder des Sonderkorresponden¬
ten Christophe«: Buckley die erste nüchterne und zugleich für
die anglo-amerikanische Kriegführung ungewöhnlich kritische
Situationsschilderung.

Buckley schreibt , den Jnvasionskräften ständen zur Zeit 15
wohlaüsgerüstete Divisionen einschließlich fünf Panzerdivisionen
gegenüber , und viele weitere würden in Kürze noch zu ihnen
stoßen . Die Deutschen befänden sich deshalb in keiner schlechten
Lage , den lange erwarteten Gegenstoß zu führen . Aber alle
deutschen Angriffe , so heftig sie auch manchmal seien , trügen
einen rein örtlichen Charakter.

„Ich will mich mit den ursächlichen Faktoren befassen , die für
den Stillstand unseres Vormarsches verantwortlich sind , und be¬
ginne mit den beiden elementarsten , dem Gelände und dem
Wetter. Buckley schildert die unübersichtlichen normannischen
Bodenverhältnisse , die keinen weiten Durchblick znließen. Man
brauche kein Stratege zu sein , fährt er sort, um einzuschsn,
daß diese Landschaft eine Offensive nicht begünstige. Jetzt , da
die feindliche Front sich genügend gefestigt habe, könnten die
Alliierten nicht mehr länger irgendwelche Risiken mit ihren

> renyien ooer schweren Panzern eingehen. Die Erfolge der deut-
l schen Scharfschützen hätten die alliierten Truppen häufig genug
j aus nur zu unangenehmer Nähe zu spüren bekommen . Die Deut-
! schen zeigten in dieser Art der Kriegführung Mut und Stärke,
! doch sei es eine Art der Kriegführung , in der die Alliierten

bisher noch keinerlei Erfahrungen sammeln konnten. Offen ge¬
standen zeigen sich unsere Männer nicht immer als die Vesten,
wenn sie es mit feindlichen Scharfschützen zu tun haben ."

Das gleiche gelte für die Jnsiltrationstaktik der Deutschen.
Reben all dem spiele das Wetter eine entscheidende Rolle . Es
sei in deprimierender Weise das gleiche geblieben seit dem
ersten Jnvasionstag : immer grauer Himmel, scharfer Wind und
stürmische See . Daher seien die Ausladungen am Strand „über
rlle Erwartungen hinaus aufgehalten worden"

. Aber weiterhin
sei es Luftmarschall Tedder nicht ein einziges Mal möglich -ge¬
wesen, mit den vollen ihm zur Versügung stehenden Verbänden
im unmittelbaren Kampfraum einzugreisen. Es ist unumstößlich
wahr, daß es unseren Truppen an genügender Ausbildung in
den Kampfmethoden fehlt , die für die Deutschen heute selbst¬
verständlich sind.

In Geschützen und Panzerung , urteilt Buckley , könnten sich die
deutschen Tanks durchaus gegen die Alliierten in der Verteidi¬
gung halten . Nur ein Durchbruch könnte die Alliierten in eins
llir ihre Tankwasfe günstigere Situation bringen . Solange das
aber nicht der Fall sei , behalte ein gefangengenommener deutscher
Tankoffizier recht , der sagte : Es wird allmählich Zeit , daß ihr
sWüstenmLuse erkennt, daß ihr nicht mehr länger mit euren
Tanks in der Wüste operiert.

In 48 Stunden 226 Flugzeuge avgeschossen
DRV Berlin , 23. Juni . Die britisch -nordamerikanische Luft¬

waffe hat die Terrorangrisfe gegen das Reichsgebiet am Diens¬
tag und Mittwoch teuer bezahlen müssen . Bei den Tagesan-
griffen am 20. und 21. Juni sowie bei den britischen Nachtangriffen
gegen Westdeutschland verlor der Feind durch dis Schlagkraft
der deutschen Luftverteidigung insgesamt 226 Flugzeuge, unter
diesen 202 viermotorige Bomber . Davon wurden 187 feindliche
Flugzeuge , darunter 163 viermotorige Bomber , über dem Reichs¬
gebiet im Luftkampf oder durch das wirkungsvolle Feuer schwe¬
rer deutscher Flakbatterien aügeschossen. 39 weitere feindliche
Flugzeuge , die in Luftgefechten' mit deutschen Jägern oder
durch Flakbsschuß zum Teil erhebliche Beschädigungen erlitten,
flüchteten sich auf schwedisches Gebiet . Im Zeitraum von 48 Stun¬
den sind damit 1800 Mann fliegenden Personals der Anglo-
Amerikaner nicht in ihre Stützpunkte zurückgekehrt . Allein diese
Zahlen widerlegen eindrucksvoll alle feindliche Behauptungen
über eine angebliche Entblößung des Reichsgebietes von Lnft-
verteidignngskrästen . Die deutschen Nachtjäger - und Flakver¬
bände stehen nach wie vor auf der Wacht und fügen dem Feind
bei seinen Terrorangriffen hohe Verluste zu.

Ser Angriff gegen den bolschewistischen Flugplatz Poltawa
36 viermotorige USA . -Vomber am Boden zerstört

DNB Berlin , 23. JUui . Der im Wehrmachtbericht vom 22 JuM
erwähnte wirkungsvolle Angriff schwerer deutscher Kampfflug,
zeuge arff den sowjetischen Flugplatz Poltawa hat , wie jetzt
durch Aufklärer -Bilder bestätigt wurde, den nordamerikanische«Bomberverband schwer getroffen, der am Vormittag des 21. Juni
unter Teilnahme am Terrorängriff auf Berlin mit Ostkurs wei-
sergeflogen und in Poltawa gelandet war . Aus den Vildernnte»
lagen der deutschen Aufklärungsflieger ergibt sich, daß 36 vier¬
motorige nordamerikanische Bomber am Boden zerstört morde«
find . Außerdem wurden fünf zweimotorige feindliche Flugzeugevernichtet . Weitere abgestellte Maschinen haben erhebliche Ve>-
schädiaumgen erlitten . Auch 13 Vombenstapel sind Lei diesem
Angriff den deutschen Fliegerbomben zum Opfer gefallen Dar»
über hinaus zeigen die Ausklärerbilder schwere Veschädignnge » !
der Flugzeughallen , der Start - und Landebahnen , Tankwagen^
und Unterkünfte . '

Jmredy über Ungarns Kampf gegen, den Bolschewismus
DNB Budapest. 23 . Juni . Der kürzlich gegründete Kamerad¬

schaftsverband der ungarischen Ostfrontkämpfer , dessen Führung' der jetzige Wirtschassminister Imred y übernommen hat, trat
aus Anlaß des zum dritten Mal sich jährenden Beginns des
Russenfeldzugs mit großen Kundgebungen au die OeffeutlichkeÄs
um das Land zu gesteigerten Kämpfen gegen den Bolschewismus '
aufzurufen . Im ganzen Lande wurden zur gleichen Abendstunde
Versammlungen des Verbandes abgehalten . Die zentrale Kund¬
gebung fand im Vudapester Tattersall statt , wo sich über
1000 Personen zusammenfanden in Anwesenheit des Ministe»
Präsidenten Sztojay . Jmredy begann mit den Worten : „Ich
verkünde die alte ungarische Parole „Nein , nein, niemals " mit
dem neuen Sinn , daß llngaern niemals mehr eine bolschewi¬
stische Welt erleben will . Sieg oderTod i st die Parole ".
Dank gebühre jenem Mann , der den Dienst am Gesetz des Blu¬
tes übernahm und der großen Nation , die das Rückgrat Euro¬
pas bilde und in dem unabwendbaren Kampf führe.

Von bequemen Bürgern würden allerdings Parolen , die Sieg
oder Tod verkünden, nicht gern gehört . Wir aber wissen, sagt»
Jmredy , daß für den Sieg gekämpft, geblutet und sogar gestor¬
ben werden muß . Auch von der Vorsehung dürfe man nicht ev-
bitten , daß sie einer Nation die Erprobungen erspare, sonder»
ljvq 'ueuchou siupinMA anL egal, tzsgx -Zhwm xcvzj stz hvq
die ungarischen Soldatentugsnden zu fürchten sein würden^
wenn der Feind versuchen sollte, den ungarischen Boden zu be¬
treten - Unter dem Zeichen des Todes (Das Abzeichen des Karne-
radschäftsverbandes ist ein Totenkops) verkünden wir kein aw«
deres Gesetz als nur zu kämpfen, schloß Jmredy den begeistert
aufgenommensn Appell .

'

„Italien eine Sackgasse" — Britische Erkenntnis
DNB Genf, 23. Juni . „Italien : Laßt uns die Wahrheit er¬

kennen "
, überschreibt dis englische Wochenschrift „Picture Post"

einen Artikel ihres Kriegskorrespondentem, in dem unumwun¬
den festgestellt wird , daß Italien für die anglo -amerikanischen
Operationen nur eine einzige große Sackgasse sei . Die Einnahms-
Roms habe dem Krieg ebensowenig eine für die Alliierten gün¬
stigere Wendung gegeben wie die damalige Besetzung Neapels-
Der über Italien nach Deutschland führende Weg sei schon von
der Natur versperrt . Italien selbst aber sei nur eine Autzenbai-

Enthüllungen über die Kriegsschuld Roosevetts
Lyttlsto » sagte die Wahrheit — trotz EntschuldlgLnq und Widerrufs des britischen Ministers

DNB Stockholm , 22. Juni . Die Enthüllungen , die der bri¬
tische Produktionsminister Oliver Lyttleton aus einem Ban¬
kett der USA .-Handelskammer in Londori über die Umstände
gemacht hat , die zum Eintritt der USA . in den Krieg führten,
hat in Washington höchste Entrüstung hervorgerusen . Man ver¬
wahrt sich dort ganz entschieden gegen die Unterstellung Lyttle-
tvns , daß Japan von den USA . zum Krieg provoziert und daß
Washington überhaupt niemals neutral gewesen sei.

Der USA .-Außenmminister Hüll hat den britischen Produk¬
tionsminister daraufhin gehörig gerüffelt und seine Erklärung
als „vollständig falsch" bezeichnet . Auch der Vorsitzende des
Außenausschusses des amerikanischen Repräsentantenhauses,
Bloom, sprach der Aeußerung Lyttketons jeden Wahrheits¬
gehalt ab . Der britische Produktionsminister hat daraufhin so¬
fort alles zurück genommen, indem er erklärt , er habe
versucht , die Dankbarkeit Englands für die Hilfe zum Ausdruck
M bringen , die die USA . im Kriege gegen Deutschland vor dom
Angriff Japans leistete. Anscheinend hätten diese Worte zu der
Annahme geführt , daß diese Hilfe Japan zu einem Angriff auf
di« USA . provoziert habe. Das sei absolut falsch. Lyttleton
«ahm die volle Schuld auf das Mißverständnis auf sich , bat das
englische Unterhaus , ihm Glauben zu schenken, und sprach die
Hoffnung aus , daß diese Entschuldigung auch in den USA . das
Gefühl, verletzt zu sein , beseitigen werde. Wie Lyttleton zu
seiser Erklärung gekommen ist, bleibt vorerst noch Geheimnis,
vielleicht hat Lyttleton in der Wein - oder Whiskyseligkeit ein¬
mal feinem Herzen Lust gemacht und die Wahrheit gesagt, die
« sich bei seiner Stellung als britischer Minister in nüchternem
Zustand nicht leisten könnte.

Daß Lyttleton die Wahrheit gesagt hat , daß die USA . eigent-
Rch niemals neutral war , wird durch eine Anfrage des repu¬
blikanischen Vertreters in Michigan, Hoffman n , im Parla¬
ment bestätigt . Hoffmann hat , wie das spanische Blatt „Jnfor-
maciones " meldet , eine Antwort auf die gegen Roosevelt er-

ysvene Anklage gefordert , nach der der USA .-Präsident bereits
zwei Jahre vor Pearl Harbour geheime Verhand¬
lungen mit Churchill geführt und den Kriegsein¬
tritt der USA . vorbereitet habe . Die Anklage stützt
sich in der Hauptsache auf Erklärungen der Mutter des seinerzeit
«ms undurchsichtigenGründen verhafteten Angestellten der USA .-
Botschaft Tyler Kent . Erweise sich , so erklärte Hoffmann , diese
Anklage gegen Roosevelt als richtig, dann werde damit die
große Wahlpropagandalüge des Präsidenten im Jahre 1940 be¬
wiesen, als er erklärte , keiner der jungen Männer der Vereinig¬
ten Staaten werde je die Heimat verlassen, um sein Blut in
diesem Kriege zu vergießen.

,Diese ungeheuerliche Anklage, die klipp und klar Roosevelts
Kriegsschuld erhärten würde , erhält eine Spitze durch einen
Artikel der UP über die USA . - Großflugzeuge im Zu¬
sammenhang mit den Luftangriffen auf japanisches
Gebiet. Dieser Artikel , der aus Washington datiert ist, ent¬
hält wörtlich folgenden Satz : Der Angriff der amerikanischen
Euperfestungen , der am 15 . Juni auf japanische Städte erfolgte,
war das Resultat der Pläne , die der Oberbefehlshaber , der
DSA .-Luftwaffe , General Arnold , bereits zwei Jahre
» or dem Eintritt der Vereinigten Staaten in
den Krieg fertiggestellt hatte. Der UP .-Vericht ver¬
rät damit , daß diese Fernbomber im Entwurf bereits lange vor
Kriegseintritt der USA . Vorlagen. Diese Enthüllung wird da¬
durch verstärkt, daß im weiteren Verlauf des Berichts gesagt
wird , die Massenproduktion dieser Fernbomber habe schon 1939
begonnen . Hier haben wir eine erneute Bestätigung für die
Kriegsschuld des USA .-Prästdenten.

DNB Gens, 23. Juni . In , Washington hält die Erregung über
di« L -lläruno »es br rischen Produktionsministers Lyttleton vor
der i SA .-Ha >elska . , in London über die Provozierung
Japans durch - .oo" eiter an . Ein Gefolgsmann des Präsi¬
denten , der demollatlit .. Senator Lukas, meint , daß man den
Rücktritt Lyttletons fordern müsse.

'



^ -restu-ng Europa . Auch könwien die. Anglo-Amerikaner
^ '^ »utscheir in Italien keine vernichtende Niederlage zufügen,

die deutschen Hauptstreitkräfte stünden je nicht dort . Für
^ derartiges Gelände wende Deutschland keine größeren Trap-
^ n- i-b

'
ämde auf ; auch mit geringen Streitkrüften fügten sie den

^ -Amerikanern fühlbare Verluste zu . Die Anglo -Ameri-
^>« 1 aber so schließt der Korrespondent , verwendeten in Jta-

io starke militärische Kräfte , daß sie sich nicht mehr anhand

kr erzielten Resultate rechtfertigen ließen.

Die Marianen !
Die Inselgruppe der Marianen ist durch die schweren Kämpfe

amerikanischer Landungstruppen mit den entschlossenen japa - :
Nischen Verteidigern auf der Insel Saipan zum unmittelbaren -
Kriegsschauplatz des Fernen Ostens geworden. Die Marianen
find , als nördlicher Ausläufer des ozeanischen JniselgeSietes,
dis Brücke zu den japanischen Inseln , deren südlichste, Kyushn,
von Len Marianen nur durch den kleinen Magelhaes -Archipet
Mtrennt ist. Südlich der Marianen schließt sich die weit größere,
von Wessen nach Osten auseinandergezogene Inselgruppe der
Karolinen an. Die Marianen selbst bilden eine lange , von
Norden nach Süden verlaufende Jnselreihe , die sich in zwei
Teile gliedert . Die nördliche umfaßt die Vogelinsel Farallo -n de
Medinilla, die Inseln Anatachan , Sariguan , Guguan , Alama-
gan Agrigan , Asuncion, Uracas und eine zweite Vogelinsel —
Pagan ist mit 100 Quadratkilometer die größte davon . Südlich
davon liegen die größeren Inseln der zweiten (Gruppe, die japa¬
nische Hauptinsel Saipan mit 188 Quadratkilometer , Tinran.
Agujan und Rota . Den südlichen Abschluß bildet die größte
-er Marianeir -Jnftln , G u a m, die zu den Vereinigten Staaten
gehört . Die Marianen liegen , am Westrande des langen , be¬
sonders tiefen Marianengrabens , der Meerestiefen bis zu
WO Meter aufweist. Wie das gesamte ozeanische Jnselgebiet >
find auch die Marianen zuE Teil stark vulkanisch und werden !
häufig von schweren Erdbeben heimgesucht . Im landschaftlichen !
Charakter herrscht die Savanne mit Busch und Strauchwerk vor,
weiter aufwärts werden die Matten durch Steinboden abge-
löst . Rings um die Küsten liegen Korallenriffe , die der natür¬
liche Schutz guter Häfen sind . — Von den Ureinwohnern der
Marianen, den Chamorro , sind heute nur noch gang geringe
lleberreste auf der Insel Rota erhalten . Die heutige Bevölke-
rung besteht aus einem Gemisch von Chamorro , Tagalen und
Karolinern . — Als Magalhaes 1521 die Inselgruppe entdeckte,
gab er ihr den Namen „Ladronen "

, Diebsinseln . 1565 nahmen
die Spanier offiziell von den Ladronen Besitz. 1868 wurde der
Name in „Marianen "

, nach der Witwe Philipps VI ., umge-
oannt . 1898 ging die Insel Guam an die USA , ein Jahr spä-
gingen die übrigen Inseln , zusammen mit den Karolinen und
Palauinseln am das Deutsche Reich über . Seit dem ersten
Weltkriege stehen die Marianen unter japanischer Verwaltung.

USA .-Maschinen über Dänemark avgestürzt. Während eines ;
Lustkampses am Dienstag vormittag sind zwei USA .-Bomber >
ins Meer gestürzt. Die eine Maschine stürzte brennend ab, wäh - s
rend die andere nicht in Brand geriet . Aus dieser versuchte die ,
Besatzung mittels Fallschirm abzuspringen , doch konnte sich nur j
ein nordamerikanischer Flieger retten . Ferner wird aus Ejedser §
gemeldet , daß dort auch ein anglo - amerikanischer Bomber un- §
mittelbar südlich der Stadt in die Ostsee gestürzt ist.

Explosionsunglück bei Stein a . Nh . Ein schweres Explofisns-
«nglück ereignete sich in der Nähe von Hemmishofen bei
Stein a. RH. (Schweiz ) . Eine Streumine explodierte aus bisher
Nicht festzustellendem Grund in dem Augenblick, als ein Zug
schweizerischer Soldaten vorbeimarschierte . Acht Soldaten wur - i
den sofort getötet, zwei weitere starben kurz nach der Einlieserung
ins Krankenhaus Schaffhausen, wohin weitere acht Schwerver- ,
letzte gebracht worden sind.

Der Eeneralkommissar für Dnjepropetrowsk, Oberbefehlsleiter
Claus Seigner, ist am 21. Juni im Alter von 45 Jahren i
gestorben. Claus Selzner gehört zu den ersten Männern , die seit !
Errichtung der Ostverwaltung durch Reichsminister Rosenberg
in den von der deutschen Wehrmacht besetzten Ostgebieten ein - !
gesetzt waren . Einer der tatkräftigsten Männer der Partei !
- Selzner war Leiter des Hauptorganisationsamtes in der i
Reichsorganisationsleitungder NSDAP . — hatte mit der lieber - >
«ahme des Eeneralkommissariats Dnjepropetrowsk eine neue be¬
deutende Aufgabe erhalten . Nach der Machtergreifung wurde er
ein sehr enger Mitarbeiter Dr . Leys in der Deutschen Ar-

( beitsjront.

Ass Stadt und Laad
Altensteig , den 24. Juni 1944

Heute wird verdunkelt von 22 .30 bis 4.S1 Ahr
Mondaufgang 8 . 17 Uhr, Monduniergang 23 .56 Uhr.

Erneuter Hinweis auf den Durchlahscheinzwang
Der Reichsführer U und Chef der deutschen Polizei gibt be¬

kannt:
Trotz mehrmaliger Hinweise in den Tageszeitungen aus dem

Durchlaßscheinzwang treffen an den durchlaUcheinpflichtigenWn-
wengronzen, hauptsächlich gegenüber dem Generalgouvernement,
noch immer zahlreiche Personen ein, ohne im Besitz des erfor¬
derlichen Durchlaßscheines zu sein . Es wird nochmals auf fol¬
gendes aufmerksam gemacht:

1 . Das Betreten und Verlassen des Protektorats Böhmen und
Mähren , des Generalgouvernements , des Bezirks Bialystok so¬
wie der Reichskommissariate Ostland und Ukraine ist nur mit
einer besonderen behördlichen Erlaubnis in Form des Durchlaß¬
scheins gestattet.

2. Anträge auf Ausstellung eines Durchlaßschems sind aus¬
schließlich bei der für den Wohnsitz des Antragstellers zustän¬
digen Kreispolizeibehörde (Landrat , Polizeidirektion usw .) zu
stellen.

3 . Durchlaßscheine werden grundsätzlich nur beim Nachweis
eines kriegswichtigen Grundes erteilt . Die Kreispolizeibehördön
sind angewiesen, Lei der Entscheidung von Einzelfällen einen
strengen Maßstab anzulegen.

4. Wer unbefugt eine Vinnengrenze überschreitet, wird nach
8 1 der Paßstrafverordnung vom 27 . Mai 1942 mit Geldstrafe,
Haft oder Gefängnis , in besonders schweren Fällen mit Zucht¬
haus bestraft.

Obst- und Beerenversand als Expreße
Im letzten Jahr sind Obst- und Veercnsendungen während der

Beförderung mit der Bahn vielfach verdorben , weil sie überreif
oder nicht genügend verpackt waren , oder weil sie ans zu große
Entserungen verschickt wurden . Blechgesäße ohne Deckel oder
mit durchrostetem Boden, brüchige Körbe und Pappschachteln,
die doch leicht durchweichen , eignen sich nicht für den Versand
von Beeren und Steinobst . Kisten, Körbe usw ., in denen Heidel¬
beeren (Blaubeeren ) verschickt werden, müssen mit aufsaugen¬
den Stoffen , undurchlässigem Papier , Laub oder dergleichen ab¬
gedichtet sein . Ungenügend verpakte Sendungen nimmt die Eisen¬
bahn nicht zur Beförderung an . Die Aufschrift „verderblich"
kann die pünktliche Beförderung und die rasche Anlieferung
der Sendungen fördern , wenn auch die Eisenbahn bei dem Mas¬
senverkehr keine Gewähr dafür übernehmen kann, daß solche
Aufschriften beachtet werden . Bahnhöfe mit starkem Obst- und
Beerenversand geben Zettel mit der Ausschrift „verderblich"
zum Aufkleben auf die Packstücke kostenlos ab . Die Eisenbahn
hat bis jetzt davon abgesehen, für die Beförderung von Obst und
Beeren als Expreßgut eine Entsernungsgrenze festzusetzen;
gleichwohl wird dringend empfohlen, auf den Versand solcher
Güter auf weite Entfernungen zu verzichten. Eins zweite An¬
schrift durch Anhänger oder Beklezettel ist anzubringen.

Teilweiser Austausch von Weizen gegen Roggen
Die Vrotgetreidelage am Schluß des Wirtschaftsjahres macht

einen teilweisen Austausch von Weizen gegen Roggen notwen-
Vrg . In der 64. und 65. Zuteilungsperiode (vom 26 . Juni bis
2V. August 1944 ) werden daher an Versorgungsberechtigte über
10 Jahre anstelle von 1000 Gramm Weizenerzeugnissen 100L
Gramm Roggenerzeugnisse je Zuteilungsperiode abgegeben. Mit
Wirkung vom 26. Juni 1944 berechtigen deshalb die beiden Brot¬
abschnitte A und B der Reichsbrotkarte entgegen dem Aufdruck
nur zum Bezug von Roggenerzeugnissen. Die Abschnitte sind zu¬
sammen mit den Roggenabschnitten abzurechnen.

Von der Heimat mit aller Liebe überschüttet
nsg Die Männer des Stoßtrupps einer wllrttembergisch-

Ladischen Sturmdivision , die in Stuttgart mit offenen und
dankbaren Herzen empfangen wurden , sind nun durch eine Reihe
von Städten unseres Gaues gezogen . Sie wurden überall mil
der gleichen Liebe und Verehrung ausgenommen. Am heutigen
Samstag kommen sie von ihrer letzten Station Kirchheim nach
Stuttgart . Nach einem Empfang auf dem Schönblick durch die
Stadtverwaltung sind die Männer des Stoßtrupps am Abend
Gäste unseres Gauleiters . Von hier aus ziehen sie wieder hinaus

an Sie Front , die Grüße und guten Wünsche der Heimat für die
Kameraden an dxr Front mit sich tragend . Am DonnersttW
fanden in der Kreisstadt Nürtingen Kundgebungen mit dl»
Männern des Stoßtrupps statt , nachdem tags zuvor in Metzingr»
Kreisleiter Rauschnabel der Dolmetscher der Gefühle der Heimvik
war . Im flaggengeschmückten Nürtingen war es Kreisleit«
Wähler , der die Fäden der Verbindung zu „unserer DivistM"
noch enger knüpfte.

Nachforschung nach Vermißten und Verwundeten
Bekanntlich hat die Kretsstelle Calw des Deutschen Roten Kreuzes

einen Nachforschungsdienst für Vermißle und Verwundete einge¬
richtet . Die Nachforschungen können nur dann mit Erfolg eingr-
leitet werden , wenn die unbedingt erforderlichen Angaben von An¬
fang an genau gemacht werden . Zur Vereinfachung hat die
DRK -Kreisstelle Calw einen Vordruck sür Nachforschungsanträge
eingeführt, der bei den Bürgermeistern aufliegt. Außer den Bürger¬
meistern nimmt die DRK -Kreisstelle Calw , Landratsamt , Fern¬
sprecher Nr . 244 , die Anträge aus . Nachfyrschungsanträge können
gestellt werden von Eltern , Ehefrauen und Geschwistern , von
Bräuten nur , wenn keine sonstigen Angehörigen des Vermißten
oder Verwundeten vorhanden sind . In jedem Falle darf jedoch
der Antrag nur einmal gestellt werden, z . B . nicht von der
Ehefrau und auch noch von den Eltern.

* Feldpostseudungeu nach dem Westen auf 29 Gramm beschränkt.
Private Feldposffendungen einschließlich Zeitungssentmntzen je¬
der Art — also auch die Zeitungspackete der Verleger an Em¬
pfänger mit Feldpostnummern , die im Westen eingesetzt stich,
werden vorübergehend nur noch bis zum Gewicht von 20 Gramm
befördert . Schwerere Sendungen gehen an die Absender zurück,
ohne daß die dafür verwendeten Zulafsungsmarken für Päckchen
zurückerstattet werden. Nur für Dienfffenüungen tritt keine Be¬
schränkung ein.

Jungen vom Jahrgang 1927. In den amtlichen Bekannt¬
machungen der vorliegenden Ausgabe macht der Reichsminister
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe, General für
Nachwuchs Luftwaffe, auf einen wichtigen Meldetermin aufmerk¬
sam . Danach laust für den Jahrgang 1927 die Meldefrist als
Offizier -Bewerber der Luftwaffe am 30 . Juni 1944 ab.

„Grüner Baum "-Lichtspiele: „ Die Gattin "
. Der Mm ist

eine scharmante Komödie um Liebe und Ehe, die bei aller ent¬
fesselten Heiterkeit und Phantasie doch dem Leben sehr zugewandt
ist und den Beschauer nicht ohne so manche feine und gescheite
Erkenntnis entläßt. Insbesondere nicht ohne die , daß die Männer
zwar die Welt erobern und ordnen, daß es aber andererseits dir
Frauen sind , die diese Ordnung erhalten und verschönen . — Die
„G ttin" he'ßt Jenny Iugo , Wenn der Film seiner ganzen Ab¬
sicht und Anlage nach eben auf diese „ Gattin " Jenny Ingo ge¬
stellt ist , so muß doch nachdrücklich vermerkt werden, daß er auch
äußerst dankbare Rollen für die „Herren der Schöpfung" enthält,
in denen Willy Fritsch, Viktor Staal und Hans Brausewetter
glänzen, während schließlich Hilde v . Stolz eine ihrer schillernde»,
gefährlich schönen „Damen" verkörpert, die sie so unnachahmlich
und vollendet darzustellen weiß.

Heilbronu a. N . (Knabe überfahren .) Am Mittwoch
wurde in der Unteren Neckarstratz ein sechs Jahre alter Junge
von einem Lastzug angefahren . Das Kind lief rückwärts vom
Gehweg ans die Fahrbahn , dabei wurde es ersaßt und sä . .er
verletzt . Im Krankenhaus ist inzwischen das Kind aestorbcu

Beurerr , Kr . Nürtingen . Blüte nimOberland Kirjst . cn
im Tal .) Wer vom Tal auf die Hochfläche der Alb he : . . us-
kommt , trifft oben noch die letzten blühenden Apfelbäume an,
während in Beuren unten da und dort schon die ersten r . sten
Kirsch-M vom Baum gepflückt werden.

Hüttisheim , Kr . Ulm . (Vom Pferd geschagen .)
Putzen seines Pferdes wurde Metzgermeister Paul Ammann von
dem Pferd auf die linke Vrnstseite geschlagen . Den dabei cr . it-
tenen schweren Verletzungen ist Ammann im Krankenhaus L .'.up-
heim erlegen.

Biderach a . d . R . (In den Tod gefahren .) Die leidige
Gepflogenheit , mit Hawdwägelchen steile Straßen hinuntcrzu-
fahren , forderte in Viberach a . d . R . ein junges Menschenleben.
Zwei Buben , die aus einem „Wägele" stadteinwärts fuhren,
wobei einer mit den Füßen die Deichsel lenkte , konnten einem
schwerbeladenen Lastwagen mit Anhänger nicht mehr auswei-
chen. Der hinten sitzende sechsjährige Junge geriet unter ein
Hinterrad des Kraftwagens und erlitt so schwere innere Ver¬
letzungen, daß er noch am gleichen Abend starb.

( 32 . Fortsetzung)
Während ich das Bündel von der rechten auf die linke Schulter

hmüberuahm , rann es mir plötzlich eiskalt über den Rücken . ID
Iah, wie sich etwa fünfzig Meter seitwärts eine Spalte öffnete, die
zusehends breiter und tiefer wurde . Der Rasen schob sich zusammen
und kehrte die dunkelbraune unterste Seite zuoberst. Die Bäume
Mugen mit den Wipfeln gegeneinander und ließen eine Schar
Vogel aufgeschreckt in die Luft stoßen . Es war auch möglich , daß sie
der grelle Angstschrei , den ich ausstieß , ausgescheucht hatte.

Der Btäsli war ganz Auge und Ohr für alles , ließ plötzlich die
Kuh los und riß seine alte Mutter mit vorwärts.

ach Tölpel überlegte noch einen Augenblick , ob ich das Bündel
wegwerien und dafür Sabina auf die Arme nehmet! sollte , und just

Augenblick war entscheidend . . . Der Boden wich unter mei-
ueu Füßen zurück , ein Spalt , so groß wie ein Riesenmaul , tat sich
uuf und schluckte mich hinein.
. .M weiß nicht , ob der Bläsli und die Frauen meinen Schrei ge-Mt hatten, aber selbst dann wäre es längst zu spät gewesen . Ich
Mube aber nicht , daß meine Stimme überhaupt zu ihnen drang,
ueiingleichzeitig erfolgte ein schmetterndes Krachen. Es prasselte
Ae tausend niederstllrzende Blitze, denen Donner auf Donner
,,Ä c " I? !ui das jüngste Gericht hereingebrochen. Was da stürzte
I-i Auiederschotz, mußten ein paar Millionen Kubikmeter Fels
N->u

^ Erdspalte , in der ich eingeklemmt stak, war ein förmliches
gpO das mir gerade soviel Bewegungsfreiheit ließ, daß ich den
Affmt und Schlamm mit einer Hand beiseite räumen konnte, um
wenigstens Hals und Brust frei zubekommen. -
, , Us um mich häufte sich zerfetztes Eesträucherwirrwarr und
o ffpntterte Vaumschäfte, die in Steingeröll und Wurzelwerk ver-
>!f̂

rt waren , als wollte Gott eigens ein Wunder sür mich tun,
M rch nicht mit in den Höllenkessel gerissen würde.

'̂"gekeilt und mit den Füßen festgehalten, wurde ich Zeuge
lelkac

" chsten Schauspieles , das ich je erlebt hatte und vor dem
kev ^ Katastrophe im Innern des Gotthard zu einer Kleinig-i verblaßte. Haushohe Felsblöcke donnerten über mick hinweg,

den Tannen , die sie getragen hatten , wirbelten sie wre
z^ rvalle durch die Luft und schaffen dahin , ohne auch nur einmal

» -voden zu berühren . Zuweilen prallten sie aus. wurden aber¬

macs cu ine Höhe gejchteuKerr ooer gurzum , gej^ . . . . na»derjchta-
gend, in hunderttausend Splitter zerfetzt in die Tiefe.

Ich glaubte beim Bau der Eotthardbahn das Fürchten verlernt
zu haben und wurde doch in diesen schrecklichstenaller Minuten vor
Angst und Entsetzen am ganzen Leibe geschüttelt.

Jede Sekunde mußte der Tod mich treffen.
Bei jedem neuen Donner duckte ich mich und vor jedem Fels¬

block , der über mich hinwegschoß , schloß ich die Augen.
Eine Kuh kam in hohem Bogen dahergeflogen , es war ein grau¬

sig -grotesker Anblick . Balken , Fenster, Tische, Bänke kamen herab¬
gestürzt, ein ganzer Heuwagen , noch hochbeladen, folgte . Die Räder
nach oben, wirbelte er hinab.

Ich lag da , umpreßt von der Erde , wie ein Kind , das an die
Brust der Mutter geflüchtet war . Nein — mehr noch, Gott selber
hatte mich an die Hand genommen. Sowie er mich loslietz, war es
um mich geschehen . . .

'
.

Ich suchte nach den Ortschaften, die unten am Fuß des Rotzberges
gelegen waren , und konnte sie nicht mehr finden . Nur die Berge
ringsum standen noch und warfen ein Echo, das dem Kanonen¬
donner einer gewaltig entbrannten Schlacht glich.

Bläsli siel mir ein , seine Mutter und Sabina . Ob es ihnen ge¬
glückt war , sich zu bergen ? Ob der kurze Vorsprung , den sie vor
mir gehabt hatten , ausgereicht haben mochte , sich auf festen Voden
ungefährdet hinüberretten zu können?

Die Vernunft sprach nein . Nur mein Herz sagte ja . Ich wünschte
es so sehr . Einmal um meinetwillen , dann auch um ihretwillen
selbst . Sie waren mir lieb geworden und die einzigen, die nach mir
>uchen würden , wenn sie noch am Leben waren.

Meine Füße fingen allmählich an gefühllos zu werden . Dem
Donnern und Krachen, Prasseln und Rollen folgte eine Stille , die
Furcht erregte , und in diese Stille klang plötzlich Glockenläuten,
dumpf und mächtig und voll erschauernden Flehens.

Ich schämte mich nicht , zu weinen . Das Gesicht geneigt , war ich
ganz

' Demut , ganz Ergebung . Herr , erbarme dich, flehte ich mit
der Glocke . Angstvoll spürte ich , wie das Erdreich, das meine Füße
umklammert hielt , sich zu lockern begann und machte mich gefaßt,
in die Tiefe zu sausen . Aber der Baumstamm , der sich wie ein
Riegel unter mir über die schwindelnde Kluft schob und der an
beiden Enden hoch mit Gestein bedeckt war , hielt die Felsblöcke,
die mich trugen , sest.

Mit aller Vorsicht / begann ich mich aus dem Erdreich, dem
Schlamm und Schutt, in dem ich eingezwängt war , herauszuarbei¬
ten, beide Hände als Schaufeln benützend. Sobald ich aber einen
Zentimeter sank , erschrak ich, am ganzen Körper zitternd . Die Tiefe
unten war zu grauenerregend.

Und noch immer flehte die Glocke. Das enge Tal unten füllte sich
mit Menschen . Sie sahen aus wie Zwerge . Immer mehr wurden
ihrer und immer mehr. Wenn ich mich bemerkbar machte , mutzte

man mich sehen , ecoer ccy yane nuyrs , um e -n ^cmeu z»
können. Das Bündel , worin Vläslis Mutter ihre Habe verstärkt
hatte , war mit in den Trümmerwirrwarr geraten , und mein Heuch
auszuziehen, wagte ich nicht. Ich hatte noch immer kein rechte«
Vertrauen zu dem Voden , der mich trug.

1«.
Grau und sonnenlos , wie der Tag begonnen hatte , Mng er z«r

Neige. Ein fahles häßliches Dämmer kroch herauf . Im Tage nur»
begannen Lichter hin und her zu schwanken , sie brannten in hoher
rußender Flamme , ein Zeichen , daß man mit Fackeln arbeitete.

Für heute bestand keine Aussicht mehr, daß ich gefunden würbe.
Bis hier herauf drang kein Schein. Entmutigt , dag mir jede Selbst¬
hilfe unmöglich gemacht war , begann ich zu schreien — setzte mied«
aus — und horchte — —. Nur der Wind pfiff mir um die Ohren.
Ich hatte ihn bis jetzt kaum gespürt und sorgte mich , ob er w«N
meinen Standort lockern könnte.

Eine Viertelstunde schrie ich so , immer wieder in kurzen Zwi¬
schenständen horchend , dann gab ich es auf . Es hatte keinen Zwech
mir die Kehle heiser zu brüllen.

Um abgelenkt zu werden, schenkte ich meine Aufmerksamkeit wie¬
der den Vorgängen im Tale . Die Lichterwaren jetzt zu einer lang»
Kette angewachsen. Hin und wieder , wenn der Wind sie still ve»
hielt , konnte ich sogar Stimmen bis herauf vernehmen.

Der Schrei, den ich plötzlich ausstieß , war ungewollt . Knapp a»
meinem Kops vorbei rollte ein Stein . Mein Gesicht schnellte hoch
und ich sah ein anderes , bartumrahmtes , das sich z« mir hevab-
beugte. „Bläsli !" brüllte ich.

„Ganz stillhalten !" rief er, die Hände vor den Mund gehöhlt.
Er mochte wohl erkannt haben , in welcher gefahrvollen Lage ich

mich befand.
„Ganz stillhalten !" gebot er noch einmal , dann verschwand sei»

Gesicht.
Vier Stunden wartete ich auf sein Wiederkommeu. Er war ei»

kalte, sternenleere Nacht, nur die Lichter im Tale hört » nicht M
funkeln auf . Jetzt , da ich mich fast gerettet wußte , bekam kch « f
einmal Angst , hinunter zu kommen und das Unglück in sein« aa»
zen Größe schauen zu müssen . Meine Hände waren so kakt, dag ich
sie immer wieder ineinanderschlug.

Dann rief man von oben herab meinen Namen.
Ich schrie zurück.
„Achtung!" ertönte Bkäslis Stimme.
Ein Seil wurde vorsichtig herabgerollt , die Schlinge daran w -ck

bereits fachgerecht gemacht . Ich brauchte sie nur über den Kopf M
werfen und um die Brust festzuziehen.

(Fortsetzung s»HM j,
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Obstbauliche Marklleistung im Kreis Calw!
Der Obstbau des Kreises Calw hat im Iaht 1943 einen wesent¬

lichen Beitrag zur Volksernährung geleistet. Durch die Bezirks¬
abgabestelle wurden an Kern - , Stein - und Beerenobst ersaht:

Aus 53 Gemeinden des Dienstgebiets des Kreisbaumwarts Walz
55925 Dz ., aus den übrigen 52 Gemeinden als Dienstgebiet des
Kreisbaumwart Scheerer lOO ll Dz ., zusammen 65936 Dz . im
Gesamtwert von 1181698 RM . Diese Menge entspricht einer
Bahnoerladung von 660 Waggon mit je 100 Dz . Schließt man ,
dm Eigenverbrauch und den privaten Verkaus mit ein , so würde :
sich genannte Menge annähernd verdreifachen . Ein reiches Maß
von Arbeit ist zur Erzeugung , Ernte , Erfassung , Betfuhr und
Verladung geleistet worden . Auch die Ablieserungsfreudigkeit ist
in den meisten Gemeinden lobenswert . Möge diese auch Heuer
dazu beitragen , der Bevölkerung in den Städten , der Wehrmacht
und den Lazaretten den erwünschten Genuß von Obst zu ermäg - >
lichen. Kreisbaumwart Walz -Nagold.

So schließt sich die Kette!
Lei einer Verhandlung vor dem Sondergericht in H. ergab

dbe Beweisaufnahme , daß eine anfänglich harmlos erscheinende j
Machvicht Wer eine Reihe Mittelspersonen zum feindlichen Nach - :
rkhteudienst gelangen konnte . Es ist für die Allgemeinheit nütz- !
Kch «Md belehrend , den Weg zu verfolgen . s

Es handelt sich also um die Verlegung einer Dienststelle . Name
Md Ort müssen aus naheliegenden Gründen geheimgehalten ,
« erden . Die erste Indiskretion begann bei einer durchaus zu- s
«« lässigem Stenotipistin . Die erste Ortsveränderung bot ihr die §
Pkögkichkeit einer baldigen Heirat , sie teilte also die Ortsver - s
ßagerrmg freudigen Herzens ihrem Verlobten mit . Dieser gab i
« e Nachricht seinem Bruder weiter mit der Bitte , für das künf - !
8ge Paar unter der Hand eine Wohnung zu suchen. Nun er - ^
hihr also eine Zimmervermieterin von diesen Dingen , sie gaib
chr Wissen an das Wohnungsamt weiter . Ein Angestellter des
Amtes erzählte in seinem Lokal , daß nun also die Dienststelle
XP . i » die Stadt kommen würde . Am Nebsntisch fängt ein
IZvemdor diese Neuigkeit aus — und hier wendet sich nun die

'

private Erzählerei ! Der Fremde stand — wie man später her - '
rossbekam — seit langem in Beziehungen zu einer feindlichen
Nachrichtenstelle,

Die Auswirkung war ein Sabotageakt , der glücklicherweise j
durch schnelles Eingreifen der Sicherheitsorgane keinen allzu - !
prohsn Schaden anrichten konnte . Unangenehm aber wurde die
kesthichte dann für alle Beteiligten , denn das Gericht ging hart-
»8Kg der Kette nach ! Alle hatten durch ihr unüberlegtes Schwa¬
de» zum Entstehen des Sabotageaktes beigetragen.

Dieser Vorfall mag denjenigen , die erst hinterher zu bedenken
pflege« , was sie sagen , eine eindringliche Mahnung sein.

Die Strafen für Schwätzer sind hart!

Das Schema „Auch".
Im 18 . Jahrhundert war der Pastorenberuf mit seiner

Bildungsgrundlage , seiner angesehenen Stellung und
gesicherten Lebensbedingungen das erstrebte Ziel

'
viele,

ärgerlicher Studenten . Daß sich darunter auch manche weni-
geeignete Anwärter befanden , die nur geringen geistigen

„sprächen genügten — wen wollte das erstaunen?
Das galt gewiß auch für jenen Kandidaten der Gottes¬

gelahrtheit , der als Sohn eines biederen Handwerkers sein
»Sentamen "

, die Vorprüfung , bestanden , somit das Recht zu
jwedigen erwirkt hatte und nun von seinen Anverwandten ge-

«K wurde , recht bald eine Kanzelrede zu Hallen . Sie hofften
„it in ihrem Familienstolz , dem Ansehen ihres Namens in

kleinen Stadt manchen Gewinn hinzuzufugen . Aber den
mnstigen Pfarrherrn behinderte irgendeine innere Hemmung,
« e er erst noch überwinden lernen mußte.

Da starb Plötzlich aus der weiteren Sippe ein Mann , von
Deruf Schneider , so daß der Herr Kandidat sich sckwn entlcklließen

Erweiterung der Arbeitsmeldepflicht
Eine neue Verordnung des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz

LM ow,em roicuen nriege I >I lever oeutsche Mann , der nicht
schon mit der Waffe in der Hand das Vaterland verteidigt , so¬
wie jede deutsche Frau zur Dienstleistung für das Vaterland
verpflichtet . Zur Erreichung des Endsieges muß jetzt jede noch
irgendwie noch verfügbare Arbeitskraft eingesetzt werden . Zu
diesem Zweck hat der Generalbevollmächtigte sür den Arbeits¬
einsatz Gauleiter und Reichsstatthalter Sauckel die zweite Ver¬
ordnung über die Meldung von Männern und Frauen für dir
Aufgaben der Reichsverteidigung erlassen . Nach dieser zweiten
Meldepflicht haben sich grundsätzlich alle bisher noch nicht melde -,
pflichtigen Männer vom 16. bis zum 65. Lebensjahr und Frauen,
vom 17. bis zum 45. Lebensjahr , die im Reichsgebiet wohnen,
bei dem für ihren Wohnort zuständigen Arbeitsamt zu melden»
sobald sie hierzu vom Arbeitsamt durch öffentlichen Aufruf auf-
gerusen werden . Bekanntlich waren bereits nach der 1 . Verord¬
nung des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz über
die Meldung von Männern und Frauen für die Aufgaben der
Reichsverteidignng vom 27. 1 . 1943 grundsätzlich alle Männer
bis zum 65. Lebensjahr und alle Frauen vom 17. bis zum 45,
Lebensjahr zur Meldung bei den Arbeitsämtern auf Grund be»
sonderer Aufrufe verpflichtet . Dies war zunächst eine einmalig»
Meldepflichtaktion , für die vorgesehene Altersgrenzen war der
Stichtag vom 29. 1 . 1943 maßgebend . Damit waren bisher di»
Männer und Frauen der Meldung unterworfen , die spätestens
am 29. 1. 1943 das 16 . (17.) Lebensjahr vollendet hatten . Di»
Gerechtigkeit im Arbeitseinsatz gebietet nunmehr , auch die Volks»
genossen in die Meldepflicht durch laufende Aufrufe der Ar¬
beitsämter einzubeziehen , die seit dem 30. 1 . 43 das 16. (17.)
Lebensjahr vollendet hatten oder künftig vollenden.

Vonder Meldung befreit find : 1. Männer und Frauen,
die sich auf Grund der Ersten Meldepflichtvervrdnung oder bei
späteren Aufrufen der zweiten Meldepflichtvrordnmrg beim Ar¬
beitsamt schon einmal ordnungsgemäß gemeldet haben . 2. Main,
ner und Frauen , die am Tage der Verkündung der 2 . Melde»
Pflichtverordnung bereits im Freiwilligen Ehrendienst für di»
deutsche Kriegswirtschaft eingesetzt sind , für die Dauer diese«
Tätigkeit . 3 . Männer und Frauen , die mindestens seit eine»
Monat vor dem Tage des Aufrufes des Arbeitsamts wenigsten»
48 Stunden wöchentlich belLLktiat lind 4 Selüktändiae Beruks-

viugie , oie Leichenrede zuzusagcn — wäre es doch beschämend
gewesen , die Familie an einen fremden Pastor zu verweisen.
In heißem Bemühen nutzte er die kurze Zeit bis zur Beisetzung,alle Trauerreden , deren er habhaft werden konnte , zu studieren,
um seinen Sermon zu einer beispielhaft guten und erhebenden
Rede auszugestalten und damit ehrenvoll zu bestehen.

Dabei stieß er auch auf eine Gedenkrede auf den Tod Fried-
richs des Großen , die mit den Worten begann : „Auch Könige
muffen sterben !" Dieser Beginn gefiel ihm über die Maßen,
und es däuchte ihm in hohem Grad eindrucksvoll und würdig,
diesen Gedanken an die Spitze seiner ersten Grabrede für den
Entfernt -Verwandten zu stellen und die nachfolgenden Er¬
wägungen sinnentsprechend zu verwenden . Wie erstaunte aber
die Trauergemeinde — und einige Zuhörer lächelten sogar und
rümpften die Nasen — , als der junge Prediger den ersten Satz

ersten Grabrede in hohem Pathos hinausschmetterte:
»Auch Schneider müssen sterben !" Thomas Kling g.

am « amsiag , 24 . JUNI
^ Ncichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Zum Hören und Behalten:
-lElnnchrschung . 9.05 bis 9.30 : „Wir fingen vor und ihr macht0 bis 12.00 : Die bunte Welt (Zeitfunkberichte ) . 12.35bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 14.15 bis 15.00 : Allerlei von

Wtgk , die mindestens seit einem Monat vor dem Tage des Auf¬
rufes des Arbeitsamtes mehr als 5 Gefolgschaftsmitglieder de-
iüälfttaem . 5 Männer und Frauen , die in der Landwirtschaävoll tätig stnd . 6. Männer und Frauen , die in einem öffentlich,
rechtlichen Dienstverhältnis (Z . B . als Beamte ) stehen sowt,
die zur Wehrmacht , zur Polizei und zum Reichsarbeitsdienst
Einberufenen . 7. Männer und Frauen , die hauptberuflich selbst-,
ständig im Gesundheitswesen tätig sind . 8. Schüler und EchL
kerinnem , die eine öffentliche oder private allgemein bildende
Schule (Haupt - , Mittel - oder Höhere Schule ) besuchen . 9. Wh
liche . 10. Anstaltspfleglinge , die erwerbsunfähig sind . 11,
Wider (jedoch nicht Protektoratsangehörige und Staatenlose ),

Von der Meldung befreit sind werdende Mütter sowie Frauen
mit einem noch nicht schulpflichtigen Kind oder mindestens zwej
Kindern runter 14 Jahren , die in gemeinsamem Haushalt leis-
Haben jedoch diese Frauen kein Kind unter 2 Jahren , so sind ft
damr zur Meldung verpflichtet , wenn sie mit weiblichen Fami¬
lienangehörigen in Wohngemeinschaft leben , die das 18. Le¬
bensjahr vollendet haben und nicht selbst berufstätig find.

Zm : Meldung nicht aufgerufen: 1 . Diemeldepfli
'
chtj-

ge» selbständigen Berufstätigen einschließlich der Heimarbeiter
2 . Die Schüler ^ nd Schülerinnen von Fachschulen und Berufs-
fachschulen sowie die Studierenden an Hochschulen. (Für sie er¬
geht besondere Regelung ) . 3 . Volksgenossen , die bereits aus
Grund der Verordnung über den Einsatz zusätzlicher Arbeits¬
kräfte für die Erirähruilgssicherung des deutschen Volkes vom
7. S. 1942 erfaßt sind oder noch erfaßt werden können . Wie schon
bei der ersten Meldepflichtverordnung , werden die Arbeitsam¬
ster durch bewährte , für diese Aufgaben besonders geschulte Fach¬
kräfte in jedem einzelnen Falle sorgfältig prüfen , ob und inwie¬
weit die Gemeldeten unter Berücksichtigung ihrer persönlichen
Verhältnisse , insbesondere darauf , wie weit sie durch ihr,
Pflichten als Hausfrauen und Mutter in Anspruch genommen
sind. Die Gemeldeten haben Gelegenheit , sachlich gerechtfertigte
persönliche Wünsche über die Art ihres Einsatzes vorzubringen
Die Meldepflichtigen haben sich zu melden , sobald sie von dem
für ihren Wohnort zuständigem Arbeitsamt hierzu ausgesordert
Sud.

zwei vis drei . 15.00 bis lti .00 : Klingende Kleinigkeiten . 16 .00 bis
17 .00: Ein Melodienstrauß . 17.15 bis 18 .30 : Volkstümliche Wei¬
sen . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19 .30 : Front¬
berichte . 20 .15 bis 22 .00 : „Ihr kennt sie alle "

, Unterhaltung mit
beliebten Künstlern , bekannten Orchestern und Kapellen.

Rundfunk am Sonntag , 25 . Juni
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .30 : Orgelkonzert . 8.SV bis S.üü:

Gruß an den Morgen mit Volksweisen . 9 .00 bis 10 .00 : Unser
SLakkMlein . 10.30 bis 1.1 .00 : Unterhaltung mit der . Kapelle
Emil ' Vöres und Solisten . 11.05 bis 11.30 : Rundfunkspielschar
München musiziert . 11 .30 bis 12.30 : Heitere Melodien . 12.40 bis
14 .00 : Das deutsche Volkskonzert . 14.15 bis 15 .00 : Musikalische
^ urzweil . 15.00 uis 15.30 : Richard Eybner erzählt Märchen der
Brüder Grimm . 15.30 bis 16.00 : Solistenmusik . 16.00 bis 18.00:
Was sich Soldaten wünschen . 18.00 bis 19 .00 : Unsterbliche Musik
deutscher Meister : Ausschnitte aus der Oper „Der Freischütz"
von Carl Maria von Weber . 19 .00 bis 20 .00 : Der Zeitspiegel am
Sonntag . 20.15 bis 22.00 : Melodien aus Opern und Operette«

Gestorben
Walddorf : Friedrike Beutler , geb . Walz , 58 I . ; D ecken-

psronn: Wilhelm Reißer : Nagold: Lina Schill , geb . Gaenßle;
Hirsau: Walter Beckh , 25 I.
Vsmckobeellch IM dr » gesamte» Inhalt : Dieter Laut , in Altenftei»

Lank. Den» u. Deeiag : Buchdrucker«, Laut , Altensteig. Z. Zt-PredllstekiLMW

Offizier in derLuftwaffe!
Wichtiger Meldetermiu für Offizierb werber.

DerReichsminister der Lustsayrr und Obeives- Hlshaber der
Luftwaffe ruft die fliegerfreudigen dwtsch "' 3ung- n der G -
burtsjahrgänge1927u. 1928 zur freiwillig. Mei -m -o als Osfip-' r«
bewerber der Luftwaffe aus . Für den Gedntlsjihr a .r , igZ7
besteht Meldeschluß am30 . Jaul 1944 . Den I e mu , >- n
de» Jahrgangs 1928 wird in ihrem eigenen Z m-n sse - mp om - , ' ,
sich ebevfalls jetzt um ihre Linst 'llung al -> Och gorst, -w/ <mr
der Luftwaffe zu bemühen, damit die ordnungsgemäß, ' Ein-
bemstmg zur gewählten Waffengattung gesi heil ii - t
Offiziere stellen ein : Fliegertruppe, Iladmollene , L -stauchri l,.
teutruppe, Iallschirmtruppe, Panzerdivision Hermann Ho lag.
Iugevirur-Osfizierkorpt und Sanitäts-Oifizierkorps

Die jetzt eingehende Meldung gewährt die Ewberulmig
nach Abschluß der Schulausbildanz uno Ableistung d >. r Rachs¬
arbeitsdienstes.

Auch Jungen, die nicht Berufsoffizier, sondern Rrftroe-
offizier werden wollen , müssen sich jetzt b .-wrrden. Kriegso'fiz !- ' -
bewerber werden angenommen für : Fliegertruppe, Fl «ur-
tillerie, Luftuachrichtentruppe , Fallschirmtruppe und P .i -.zi.
dioifion Hermann Göring.

Alle Bewerber reichm ihre Bewerbungsgesuche an die
dem Wohnort nächstgelegeue Annahmestelle der Luftwaffe ein.
Annahmestelle 1 für Oifizierbewerber der Luftwaffe (8) Bres¬

lau , Hindenburg.Platz >3
Annahmestelle 2 für Osfizierbewrrberder Luftwaffe (ro) Han¬

nover . Escherstr. l2
Annahmestelle 3 für Oifizierbewerber der Luftwaffe ( 13b)

München SO , Iungserntmmstr . 1
Annahmestelle 4 für Ofstzierbewerber der Luftwaffe ( l 2 a)

Wien XVIII , Echopenhauerstr. 44—66.
Bewerber für die Ingenieuroffijier-
Lavfbahn (mit entsprechender Borbilduug ) ,
vergi. Merkblatt .)

Annahmestelle 5 für Oifizierbewerber der Luftwaffe ( 15 ) Bad
Blaakenburg/Thiiripgen.
Bewerber fürdie Santtälsoffizier-La-lf»
bahn (mit entsprechender Borbilduug , oergl.
Merkblatt)

wenden sich an den zuständigen Luftgauarzt unter gleichzeitiger
Meldung an das Wehrbezirkskommando.

Nähere Auskunft erteilen außerdem die Nachwuchsoffizi re
d - r Luftwaffe, all . Wehrbezirkskommandos , sowie sür Sani¬
tätsoffiziere der zuständige Luftgasarzt.

Der Reichsmiuister der Luftfahrt
nud Oberbefehlshaber der Luftwaffe
General für Nachwuchs Luftwaffe.
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Wart , 24 . Juni 1924.

Danksagung
Für die vielen Beweise

und die herzliche Anteil¬
nahme, die wir beim Hln-
schetden unseres lieben Va¬
ters, Groß- und Schwieger¬
vaters

Jakob Rotsuß'
erfahren durften , sagen aus
diesemWege herzlichenDank.
Ebenso danken wir für die
trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer, den erhebenden Ge¬
sang des Singchors , dem
HerrnBUrgcrmeisterunddem
Kciegeroerein für ihreKranz¬
niederlegungen und sür die
zahlreiche Begleitung von
nah und fern zu seiner letzten
Ruhestätte.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Familie Gottlob Rothfuß.

Gefunden
1 Regenschirm
1 Schlüffelbüudle

Abzuholen RathausZimmer? 2

Vrernseuöl

iu verschiedenen Flaschen-
grüßen einzetroffrn bei

Ehr . Burghard jr.
Alteusteig

Schwarzwald-
Derei«

Zweigverein

_ __ _ ^ Altensteig
WMorgen Sonntag > s
UNachmittags-

Wanderung
über Lengenloch , Beuren nach
Ettmannsweiler (Tr. Baum).

Abmarsch 13 .30 Uhr bei
Albert Luz.

Zu zahlreicher Beteiligung
wird freundlich eingeladen.

Kirchliche Nachrichten
Samstag, 24. Juni Irauen-
stunde sür die Stuttgarter eo.
Frauen im Gemeindehaus,
20. 15 Uhr.
Sonntag, 3 . n. Trin . , 8 . 30 Uhr
Christenlehre . 9 . 30 Uhr Gottes¬
dienst . l0 .30 Uhr Kindrrgot-
tesdienst. _
Dienstag . 27 . Juni , 20 . 15 Uhr
Eo. Männerabeud . Mittwoch,
17 Uhr Bibel- und Kriegs«
betstunde . Donnerstag 20 . 15
Uhr Eo . Mädchenkreis.
Spielberg ! 9 Uhr Gottesdienst,

V,1l Uhr Kinderkirche.
Egmhansen : V,I1 Uhr Got¬

tesdienst.
Oberschwandorf: 13 .30 Uhr

Gottesdienst.
Methodistengemeinde

Sonntag V, 10 Uhr Predigt,
11 Uhr S .-Schule. Mittwoch,
ro ' /«Uhr Bibel ,u. Gebetstunde.

Kath . Gottesdieust
Sonntag, den 25 . Juni:

Simmersfeld : il Uhr
^ Trömbach : 17 Ahr.

Sei Kopfweh
wenn es durch Schnupfen, Stockschnupfenund ähnlicheBeschwerden vei
ursacht ist, bringt das seit üb« hundert Führen bewahrte Klosterfrau-
Lchnuvfpulver oft wohltuende Erleichterung. Klosterfrau-Schnupfpulver
wird aus wirksamen Heilkräutern hergestellt von der gleichen Zmna, Sie
den Klosterfrau-Melissengeisterzeugt.
Sie erhalten Klosterfrau- Schnupfpulver in Origmaldosen zu 50 M-
(Inhalt etwa 5 Gramm ), monatelang ausreichend, bei obrem äpolpeuer

2 Fliege«
mit einer Klapps«
Wer einmal das Essen versalzt
Kat, der wird fortan sehr vor¬
sichtig mit Salz umgehen . Leider
ist unsere Zunge gegen eine
Übersiitzung nicht so empfindlich,
sonst würde sich mancher hüte».

mit SiUtoff-
Saccharin >o
statt zu Mn.
Wird SWoff
sparsamer ver¬
wendet , dam
schmeck er besser,
und, er würde
auch nicht I»
knapp sein.

Deutsche Süßstoff-Gesellschaft
m. b. H . B e r l r n Wtt

Vorn 26 . Zum dis einscDI.
5 . Zuli 1944

Keine kMMnnae
knvslrlcl , « svl»
Dentist , filtsnstsig

kkloxa ist vo» xrokau, Hmren
nock Milt gntsn L260 -Liren»
Avbr e» z» SP« -8LN» ur»6 bscinen :.

» VS«
Luxus

» losdsrssi
Ukx» LsUOVttl«
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